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Didaktische Forschung auf dem Prüfstand -
Was kann die Oldenburger Lehr- und Lernforschung in der Schulpraxis
bewirken?

Jeweils dienstags 18.00-19.30 Uhr 
Hörsaalzentrum der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Gebäude A 14 Raum 0-031

04.11.2003 Biologie Lebenswelt und Biologie – konstruktiv lernen

11.11.2003 Deutsch Formulierungen analysieren, Textqualität
erkennen – Feste Wendungen in
Schülertexten

18.11.2003 Englisch Englisch lernen in der Hauptschule –
didaktisch rekonstruiert ?!

25.11.2003 Geschichte Wie Jugendliche Geschichte verstehen

02.12.2003 Empirische Lehr- und 
Lernforschung

Was Lehrer schon immer wissen wollten:
Schülervorstellungen von Wissen.

09.12.2003 Chemie Neue Konzepte zu einem stabilen und
tragfähigen Teilchenmodell im
Anfangsunterricht Chemie

16.12.2003 Physik Physik verständlich lehren und mit Freude
lernen

13.01.2004 Bildungsforschung & 
Teamforschung /
Schulpädagogik

Wie sehen Referendare ihre Schüler?

20.01.2004 Sachunterricht Sachunterricht neu gedacht – Sichtweisen
der Kinder als Bezugspunkt

27.01.2004 Politik Politische Urteilsbildung – didaktisch
rekonstruiert?!

03.02.2004 Mathematik Lehr-/ Lernforschung in der
Mathematik-didaktik zwischen
„Designscience“ und Lernstandserhebung
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Was Lehrer schon immer wissen 
wollten: Schülervorstellungen 
von Wissen und Interesse 
 


Empirische Lehr- und Lernforschung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Dienstag 02.12.03 


18.00 Uhr 
Hörsaalzentrum 


Gebäude A14 Raum 0-031 
 


 


 







 
Englisch lernen in der Hauptschule – didaktisch rekonstruiert 
Arbeitsgruppe Didaktik der Anglistik 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


Welche Vorstellungen haben Grundschülerinnen und Grundschüler vom Wissen und vom 
Lernen? Warum interessieren sie sich für manche Mathematikaufgaben und für andere 
nicht?  
 In unseren Untersuchungen kommen die Kinder selbst zu Wort. Die Differenziertheit 
und Komplexität ihrer Antworten ist faszinierend und zeigt, dass diese Art von Grund-
schulforschung von großer Bedeutsamkeit für die Unterrichtspraxis ist. Wenn Lehrerin-
nen und Lehrer die Perspektiven, die unterschiedlichen Wissensvorstellungen und die 
verschiedenen Interessenlagen der Kinder kennen, können sie diese bei ihrer Unter-
richtsplanung berücksichtigen.  
 
2. Wie wird das von uns untersucht? 


Individuelle Erkenntnistheorien von 
Grundschulkindern (Florian Haerle) 


Interessen von Grundschulkindern an 
Mathematik (Frank Hellmich)  


Zentrale Forschungsfragen 


a) Welche individuellen Erkenntnistheorien 
haben Grundschulkinder? 


b) Welchen Einfluss haben die Erkenntnis-
theorien der Lehrer auf die ihrer Schüler? 


Zentrale Forschungsfragen 


a) Was interessiert Grundschulkinder an 
Mathematikaufgaben? b) Über welche un-
terrichtlichen Bedingungsfaktoren erklären 
Kinder ihr Interesse an Mathematik? 


Methode 


Die Erkenntnistheorien von 98 Kindern und 
10 Klassenlehrern wurden mit halbstruktu-
rierten Interviews erhoben und in Form von 
Concept Maps fixiert. 


Methode 


Es wurde eine Untersuchung mit Grund-
schulkindern anhand halbstrukturierter 
Interviews zu ihren Mathematikinteressen 
durchgeführt. 


Erste Ergebnisse 


Kinder haben klare Vorstellungen darüber, 
was sie alles wissen können, wie sie ihr 
Wissen erworben haben und worin der 
Ursprung von Wissen liegt. Generell wird 
die Komplexität der Erkenntnistheorien der 
Kinder von ihren Lehrerinnen und Lehrern 
unterschätzt. 


Erste Ergebnisse 


Eine erste Analyse der Interviews zeigt, 
dass das Interesse der befragten Kinder an 
Mathematikaufgaben im Wesentlichen 
durch (a) die perzipierte Schwierigkeit von 
Aufgabenstellungen sowie (b) aktivitätsbe-
zogene Aspekte bestimmt ist. 


 
3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Unsere Untersuchungen zeigen, dass Kinder über gute Strategien verfügen, Wissen zu 
erwerben und Wissen zu überprüfen. Sie geben an, auf welche Ressourcen sie dabei 
zurückgreifen. Diese oftmals unterschätzten Fähigkeiten können nutzbringend bei der 
Unterrichtsgestaltung einbezogen werden. 
Kenntnisse von Interessen und Selbsteinschätzungen der Kinder ermöglichen es, ange-
messene Inhalte auszuwählen, attraktive Unterrichtsmaterialien bereitzustellen und 
adäquate Unterrichtsmethoden einzusetzen. Für die Unterrichtspraxis ist die Kenntnis 
der Interessen und Vorstellungen der Kinder wichtig, um nicht nur einen Unterricht für 
Kinder, sondern vielmehr einen Unterricht mit Kindern zu machen. 
  
Ein wichtiger Bestandteil dieser Veranstaltung ist Zeit zum Diskutieren über die Praxisre-
levanz der Ergebnisse. Deshalb möchten wir mit Ihnen über die von uns vorgestellten 
Projekte ins Gespräch kommen. 
 
 
4. Mitglieder der Arbeitsgruppe und Titel der Dissertationsprojekte 


Arbeitsgruppenleitung: 
Prof. Dr. Barbara Moschner 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Fakultät I Erziehungs- und Bildungswissenschaften 
Institut für Pädagogik 
D- 26111 Oldenburg 
Fon: 0441 – 798 – 4303 
Mail: barbara.moschner@uni-oldenburg.de 
 
Florian Haerle: 
Individuelle Erkenntnistheorien von Grundschulkindern 
Mail: florian.haerle@mail.uni-oldenburg.de 
 
Frank Hellmich: 
Interessen von Grundschulkindern an Mathematik 
Mail: frank.hellmich@mail.uni-oldenburg.de 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 
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Lehr- / Lernforschung in der Mathematikdidaktik  
zwischen „Designscience“ und Lernstandserhebung 
Arbeitsgruppe Didaktik der Mathematik 


 
 
 


 
 
Charakteristisch für den Mathematikunterricht ist die Auseinandersetzung mit 
Aufgaben sowie die Dokumentation und Bewertung der Lösungen bzw. der Lö-
sungswege. 
Auch die mathematische Lehr-/ Lernforschung basiert auf dem Einsatz ver-
schiedenster Aufgabenformate und der Evaluation der Lösungen bzw. Lösungs-
wege der Lernenden. Mathematische Lehr- /Lernforschungsprojekte unter-
scheiden sich hinsichtlich  
� ihrer Anliegen (z. B. Lernstandserhebung, Grundlagenforschung, Entwick-


lungsforschung, Lehrerbildung), 
� ihrer Adressaten (z.B. Lehrer/-innen, Wissenschafler/-innen, Bildungspoli-


tiker/-innen), 
� ihrer Kontexte (z.B. klinisch oder unterrichtsbasiert) 
� ihrer methodologischen Ausrichtung (z.B. Paper & Pencil Tests, Eigenpro-


duktionen, Interaktionsanalysen) und entsprechend auch anhand  
� ihrer Aufgaben (z.B. offene oder geschlossene Problemstellungen, Aufgaben 


unterschiedlicher Komplexität, Anwendungen). 
 
Ausgehend von spezifischen Aufgabenformaten und Lernumgebungen sollen in 
diesem Teil der Ringvorlesung exemplarisch zwei aktuelle mathematikdidakti-
sche Forschungsprojekte aus dem Grundschulbereich vorgestellt und mögliche 
Implikationen für den Unterricht diskutiert werden. 
 
Ein Forschungsvorhaben, das durch das Promotionsprogramm „Fachdidaktische 
Lehr- und Lernforschung – Didaktische Rekonstruktion“ gefördert wird, themati-
siert die Frage nach dem Zusammenhang von Mathematikleistung und räumli-
chen Kompetenzen im Grundschulalter. Diese Arbeit ist eher dem Bereich der 
Grundlagenforschung zuzuordnen und soll einen Beitrag leisten zur Klärung und 
Beschreibung der Lernerperspektive. Insbesondere das Konstrukt „Räumliche 
Kompetenzen“ ist bisher für das Grundschulalter wenig untersucht. 
Ein Schwerpunkt dieses Forschungsprojekts liegt auf der Betrachtung verschie-
dener Bereiche räumlicher Kompetenzen und verschiedener Dimensionen und 
Stufen der mathematischen Kompetenz auf Grundlage einer differenzierten 
Rahmenkonzeption. 
Die Ergebnisse der empirischen Studie mit N=450 Schülerinnen und Schülern des 
4. Schuljahres zeigen verschiedene korrelative Zusammenhänge. Diese sollen 
im Vortrag vorgestellt und im Hinblick auf ihre Relevanz diskutiert werden. 


Ein weiteres Projekt ist im Schnittfeld von Forschung und Lehrerausbildung 
angesiedelt und betrifft die Identifikation und Förderung von „besonderen Kin-
dern“ im Mathematikunterricht. Unter besonderen Kindern verstehen wir so-
wohl Kinder mit spezifischen mathematischen Lernschwierigkeiten als auch 
Kinder mit besonderen mathematischen Fähigkeiten und Begabungen. Um Kin-
der hinsichtlich ihrer speziellen Fähigkeiten aber auch Lernschwierigkeiten 
angemessen fördern zu können, benötigen ihre Lehrerinnen und Lehrer diagnos-
tische Kompetenzen auf der Basis von fachlichen, fachdidaktischen und erzie-
hungswissenschaftlichen Erkenntnissen, die bereits im Rahmen der Lehreraus-
bildung erworben und in der beruflichen Praxis weiterentwickelt werden müs-
sen. Voraussetzung für die schulische wie außerschulische Arbeit mit Kindern ist 
die Sichtung, Auswahl und (Weiter-)Entwicklung geigneter Aufgabenformate 
und Arbeitsumgebungen, so dass sich die beteiligten Studierenden zwangsläufig 
intensiv mit mathematischen Inhalten und ihrer didaktischen Aufbereitung aus-
einander setzen müssen. 
Für beide Kindergruppen werden ausgewählte Aufgaben zur Diagnose und För-
derung vorgestellt und anhand von Schülereigenproduktionen illustriert. 
 
 
 
 
 
Kontaktadressen: 
 
Meike Grüßing 
meike.gruessing@mail.uni-oldenburg.de 
 
Rolf Heidenreich 
heidenreich@mathematik.uni-oldenburg.de  
 
Prof. Dr. Andrea Peter-Koop    
peter-koop@mathematik.uni-oldenburg.de 
 
 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 
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13.01.2004 
Bildungsforschung & 
Teamforschung 
/Schulpädagogik 
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Lehr-/Lernforschung in der Mathematik-
didaktik zwischen „Designscience“ und Lern-
standserhebung 
Weitere Informationen zu den Vorträgen finden Sie unter: 


 http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-vortraege.htm 
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Physik verständlich lehren und   
mit Freude lernen 


 
Didaktik der Physik 







 
Physik verständlich lehren und mit Freude lernen 
Arbeitsgruppe Didaktik der Physik 


 
 
 


 
 
Wo liegt das Problem im Physikunterricht? 
Die meisten Befragungen unter Schülerinnen und Schülern (und auch unter Erwachsenen 
zeigen, dass Physik zu den Schulfächern gehört, die weniger beliebt sind und von denen 
„nichts hängen bleibt“. Diese Einstellung dem Fach gegenüber bildet sich in den Jahr-
gängen 7 bis 10 und führt zu einer nur geringen Wahl des Faches in der Oberstufe (sowie 
zu einer recht geringen Zahl von Studienanfängern). Der Unterricht wird überwiegend 
als abstrakt und schwierig, realitätsfern und „menschenleer“ erfahren, spezifische Lern-
schwierigkeiten (besonders auch bei Mädchen und jungen Frauen) führen zu Frustratio-
nen. Angesichts der Bedeutung der Physik als prototypische empirische Naturwissen-
schaft, ihrer Wichtigkeit für unsere technische Umwelt und ihrer bedeutsamen Funktion 
als Kulturgut ist dies eine unerwünschte, auf Veränderung drängende Situation. Fach-
didaktische Forschung kann dazu beitragen, Ursachen für den verbesserungsbedürftigen 
Zustand des Physikunterrichts zu finden und Vorschläge für die Veränderung der schuli-
schen Praxis zu machen. 
 
Was wird dazu geforscht? 
Die physikdidaktischen Arbeitsgruppen der Universitäten Oldenburg und Bremen leisten 
ihren Beitrag zu diesen Aufgaben: In Oldenburg liegt der Schwerpunkt der Untersuchun-
gen auf der Erhebung der Schülervorstellungen vor einer gezielten schulischen Instrukti-
on, um so die Lernvoraussetzungen möglichst genau kennen zu lernen. Darüber hinaus 
beschäftigen wir uns mit dem Vorgang des Konzeptwechsels, d.h. mit dem Prozess, in 
dem die Lernenden ihr Erklärungsmodell ändern oder ein weiteres Modell akzeptieren. 
Dabei wird großer Wert darauf gelegt, die Rolle der (historischen) Entwicklung von phy-
sikalischen Begriffen und Modellen in einen Zusammenhang mit der (individuellen) Er-
kenntnisentwicklung bei den Schülerinnen und Schülern (genetisches Lernen) zu bringen. 
Dieses Forschungsprogramm wird gegenwärtig an den Beispielen „Kosmolo-
gie/Entwicklung von Weltbildern“ und „Mechanische Wellen“ verfolgt. 
In Bremen liegt der Schwerpunkt der Forschung bei der kleinschrittigen Analyse von 
Lernprozessen. Wir beobachten dann mittels Videoaufzeichnungen, wie kleine Schüler-
gruppen im Unterricht experimentelle Angebote in Schülerversuchen nutzen, wie sie 
dabei mit ihrem Mitschüler(inne)n interagieren und welche Angebote des Lehrers von 
Schüler(inne)n wie aufgegriffen werden. Hauptziel der kleinschrittigen Analyse der Vi-
deoaufzeichnungen ist eine Rekonstruktion individueller Entwicklungsverläufe im Hin-
blick auf Wissen und Lernen. Unsere bisherigen Ergebnisse, die sich vor allem auf The-
men aus der Elektrostatik und Elektrodynamik beziehen, bestätigen die große Bedeutung 
des handlungsorientierten Unterrichtes. Schülerinnen und Schüler müssen sich beim 
eigenständigen Handeln und Denken als erfolgreich erleben, wenn sie Interesse an ei-
nem Thema entwickeln sollen. Konzeptuelles wird dabei erst relativ spät explizit ge-


nutzt, nachdem die Schüler(innen) mit den konkreten Aspekten dieses Themas vertraut 
sind. 
 
Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 
Die Resultate der empirischen Erhebungen ermöglichen den Physiklehrkräften ein besse-
res Verständnis der Lernvoraussetzungen und der Lernprozesse ihrer Schülerinnen und 
Schüler, und sie stellen die Grundlage für die Entwicklung von curricularen Materialien 
dar. Unterrichtseinheiten, die die Parallelen, aber auch die Unterschiede der histori-
schen und der individuellen Konzepte thematisieren, können (durch das Herbeiführen 
einer selbstreflexiven Haltung) einen Konzeptwechsel begünstigen und auch die Motiva-
tion für das Lernen von physikalischen Sachverhalten verbessern. Schließlich wird das 
Verständnis für Physik als Bestandteil unserer Kultur gefördert. 
 
 
 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: 
Jörg Hirsch: Interesse, Handeln, Erleben 
Shu-Chiu Liu: Alternative concepts and models of the heavens and the earth 
Daniel Osewold: Schülerkonzepte und historische Vorstellungen von (mechanischen) 
                         Wellen 
Johannes Rethfeld: Nutzung von Lernangeboten 
 
 
Arbeitsgruppenleitung:  
Dr. Falk Rieß, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg  
Prof. Dr. Stefan von Aufschnaiter, Universität Bremen  
 
Kontaktadressen: 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Fakultät V, Institut für Physik  
Didaktik und Geschichte der Physik 
26111 Oldenburg 
 
email: falk.riess@uni-oldenburg.de 
Tel.: +49 441 798 3540, -3402 
FAX: +49 441 798 3990 


Universität Bremen  
Institut für Didaktik der Physik 
Otto-Hahn-Allee 
28359 Bremen 
 
email: aufschna@physik.uni-bremen.de 
Tel.: +49 421 218 2888 
FAX: +49 421 218 4015 


 
Web: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 
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Politische Urteilsbildung – didaktisch rekonstruiert 
Arbeitsgruppe Didaktik der Politik 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


Seit vielen Jahren wird von Vertretern der Politikdidaktik die mangelnde Resonanz und 
Akzeptanz ihrer Theoriekonzepte im alltäglichen Unterricht festgestellt. Lehrerinnen 
und Lehrer begründen ihre Distanz mit fehlendem Praxisbezug und den, aus den Konzep-
ten der Didaktiker entstehenden, zusätzlichen Belastungen für den Unterrichtsalltag. 
Gefordert wird von Seiten der Lehrerschaft eine Politikdidaktik aus der Praxis für die 
Praxis, die dort ansetzt, wo Lehrerinnen und Lehrer sich bereits selbst eine Entwick-
lungsaufgabe gestellt haben. Wenn es gelingt, solche „natürlichen Einstiegsstellen“ 
ausfindig zu machen, besteht die Möglichkeit, die Kommunikation zu versachlichen und 
die notwendigen Unterschiede zwischen Theorie und Praxis für eine Weiterentwicklung 
der Politischen Bildung fruchtbar zu machen. 
Die Arbeitsgruppe Didaktik der Politik hat es sich deshalb zur Aufgabe gemacht, eine 
zentrale politikdidaktische Kategorie – die politische Urteilsbildung -  im Spannungsfeld 
der fachdidaktischen Konzeptualisierung und der Vorstellungen von Politiklehrerinnen 
und -lehrern zu untersuchen. Durch eine „didaktische Strukturierung“ sollen die gewon-
nenen Erkenntnisse für die Aus- und Fortbildung von Politiklehrerinnen und –lehrern 
nutzbar gemacht werden. 
 
 
2. Wie wird das von uns untersucht? 


In Anlehnung an das Forschungsprogramm „Subjektive Theorien“ werden die Denkfiguren 
von Lehrerinnen und Lehrern mittels eines Interview- und Analyseverfahrens erschlos-
sen. Zunächst sollen 10-15 Lehrer/innen mit Hilfe eines halbstandardisierten Fragebo-
gens interviewt werden. Anschließend sollen die Interviews transkribiert und  in mehre-
ren Auswertungsschritten zu Konzepten verdichtet werden. Danach werden diese Kon-
zepte dem Interviewten in Form einer „concept map“ präsentiert, mit ihm diskutiert 
und gegebenenfalls überarbeitet.  
Anschließend werden die so erhobenen Selbstkonzepte mit den durch die „Fachliche 
Klärung“ ermittelten Theoriekonzepten zur politischen Urteilsbildung vernetzt. „Fachli-
che Klärung“ im Rahmen der „Didaktischen Rekonstruktion“ meint eine methodisch 
kontrollierte Analyse der politikdidaktischen Begriffe, Konzepte, Denkfiguren und Theo-
rien zur politischen Urteilsbildung. 
Durch den Vergleich von Konzepten aus Praxis und Theorie sollen Anknüpfungspunkte für 
die „Didaktische Strukturierung“ gewonnen werden.  
 
 
 


3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Zielsetzung ist es, zunächst die grundsätzliche, beiderseitige Relevanz von Praxis und 
Theorie zu verdeutlichen. Durch die „Didaktische Strukturierung“ soll der Austausch 
beider Wissensformen für die Theoriegewinnung fruchtbar gemacht werden. 
„Die Lehrer dort abholen, wo sie stehen“ – so könnte kurz die Bedeutung für die Praxis 
formuliert werden.  
Das Vermitteln von politischer Urteilsbildung als zentrale Aufgabe Politischer Bildung ist 
ein Anspruch, der durch die Fachdidaktik, aber auch durch Rahmenrichtlinien und Kom-
petenzmodelle an Politiklehrerinnen und -lehrer herangetragen wird.  
Die hier vorgestellte Forschungsarbeit versucht, Leitlinien für die Aus- und Fortbildung 
von Lehrerinnen und Lehrern zu entwickeln, die Lehrende bei dieser Aufgabe unterstüt-
zen können. 
 
 
4. Arbeitstitel des Dissertationsprojektes: 


Politische Urteilsbildung –Vorstellungen aus Theorie und Praxis.  
Ein Beitrag zur Didaktischen Rekonstruktion.  
 
Arbeitsgruppenleitung:   Prof. Dr. Dirk Lange 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: Andreas Klee 
 
Kontaktadressen:  Prof. Dr. Dirk Lange 
    Universität Oldenburg 
    Institut für Politikwissenschaft 
    Politikdidaktik und Politische Bildung 
    26111 Oldenburg 
    Tel. 0441/798-2956 
    Email: dirk.lange@uni-oldenburg.de 
      
 
 
 
 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 








Didaktische Forschung auf dem Prüfstand –  
Was kann die Oldenburger Lehr- und Lernforschung in der Schul-
praxis bewirken? 


Vortragsreihe des Promotionsprogramms Didaktische Rekonstruktion 


 
Einladung zur Vortragsreihe 
Didaktische Forschung auf dem Prüfstand 
 


 
 
Termine im WS 03/04  


04.11.2003 Biologie Lebenswelt und Biologie –  
konstruktiv lernen 


11.11.2003 Deutsch 
Formulierungen analysieren,  
Textqualität erkennen –  
Feste Wendungen in Schülertexten 


18.11.2003 Englisch Englisch lernen in der Hauptschule –  
didaktisch rekonstruiert ?! 


25.11.2003 Geschichte Wie Jugendliche Geschichte verstehen 


02.12.2003 Empirische Lehr- 
und Lernforschung 


Was Lehrer schon immer wissen wollten: 
Schülervorstellungen von Wissen. 


09.12.2003 Chemie 
Neue Konzepte zu einem stabilen und 
tragfähigen Teilchenmodell im Anfangsun-
terricht Chemie 


16.12.2003 Physik Physik verständlich lehren und  
mit Freude lernen 


13.01.2004 
Bildungsforschung 
& Teamforschung / 
Schulpädagogik 


Wie sehen Referendare ihre Schüler? 


20.01.2004 Sachunterricht Sachunterricht neu gedacht –  
Sichtweisen der Kinder als Bezugspunkt 


27.01.2004 Politik Politische Urteilsbildung –  
didaktisch rekonstruiert?! 


03.02.2004 Mathematik 
Lehr-/ Lernforschung in der Mathematik-
didaktik zwischen „Designscience“ und 
Lernstandserhebung 


Jeweils dienstags 18.00-19.30 Uhr 
Hörsaalzentrum der Universität  
Oldenburg - Gebäude A 14 Raum 0-031 


 
 


 


 
 
 
 
Sachunterricht neu gedacht – 
Sichtweisen der Kinder als  
Bezugspunkt 


 
Didaktik des Sachunterrichts 


 
 


 
 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 


Dienstag 20.01.04 
18.00 Uhr 


Hörsaalzentrum 
Gebäude A14 Raum 0-031 


 
 


 


  







 
Sachunterricht neu gedacht –  
Sichtweisen der Kinder als Bezugspunkt 
Arbeitsgruppe Didaktik des Sachunterrichts 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


Kinder denken und lernen verschieden. In einem Sachunterricht der Vielfalt stellt dies 
keine Erschwernis, sondern eine Bereicherung dar.  
Die Arbeitsgruppe Sachunterricht hat es sich zum Anliegen gemacht, einen Sachunter-
richt zu entwickeln, in dem verschiedene subjektive Zugangsweisen und Deutungen der 
Kinder Raum haben und den Unterricht bereichern. Daher erforschen wir zu spezifischen 
Lerngegenständen (‚Zeit’) und Zugangsweisen (Ästhetisches Lernen) die Sichtweisen 
verschiedener Kinder, um diese zum Bezugspunkt didaktischer Planung machen zu kön-
nen. In unserer Forschung werden Kinder mit Lernschwierigkeiten ausdrücklich einbezo-
gen. 
 
 
2. Wie wird dazu geforscht? 


‚Zeit’ für eine Grundschule mit allen 
Kindern                       (Simone Seitz) 
 
Zu fragen ist:  
• Was wissen verschiedene Kinder über 


‚Zeit’, wenn sie in die Schule kommen?  
• Welche Erfahrungen mit ‚Zeit’ bewegen 


sie?  
• Welche verschiedenen Zugangsweisen zu 


‚Zeit’ bevorzugen sie? 
• Welche Gemeinsamkeiten im Zugang zu 


‚Zeit’ zeigen sich auch zwischen einem 
‚schwer behinderten’ und einem ‚schwer 
begabten’ Kind? 


 
Diesen Forschungsfragen wurde in zwei 
Untersuchungen nachgegangen:  
 
1. Beobachtung und Videodokumentation 


einer Unterrichtsreihe ‚Zeit’ in einer 
Klasse mit gemeinsamem Unterricht 


2. „Diagnostische Lernumgebungen“ zu 
spezifischen Aspekten von ‚Zeit’ 


 


Ästhetisches Lernen  
(Claudia Schomaker) 
 
Zu fragen ist: 
• Wie lernen verschiedene Kinder am Lern-


gegenstand ,Schnecken’ durch die Zu-
gangsweise des ästhetischen Lernens? 


• Welche Gemeinsamkeiten bzw. Unter-
schiede ergeben sich in den Schülervor-
stellungen? 


• Ist die Zugangsweise des ästhetischen 
Lernens für Kinder mit unterschiedlichen 
Begabungen und Beeinträchtigungen 
lernförderlich? 


 
Diesen Fragen soll in folgenden Unter- 
suchungen nachgegangen werden: 
 
1.  Überprüfung der Umsetzbarkeit ästheti-


scher Aufgabestellungen in einer 
Grundschulklasse 


2.  Videographierte Dokumentation aufga-
benbasierter Unterrichtsphasen 


3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Die Untersuchungsergebnisse zu den Sichtweisen der Kinder verweisen auf didaktische 
Ideen, die bislang in Lehrplänen und didaktischen Materialien für die Grund- und Sonder-
schule kaum eine Rolle spielen. Welche das sind, wird an diesem Punkt nicht verraten, 
dies ist Gegenstand des Vortrags. Es werden außerdem Aspekte einer ‚Zeit-Didaktik’ für 
den Sachunterricht in einer Grundschule mit allen Kindern vorgestellt, die sich hieraus 
ableiten lassen. 
Da bislang noch keine ausgearbeiteten Entwürfe zu ästhetischen Zugangsweisen im 
Sachunterricht existieren, werden im Vortrag verschiedene mögliche Herangehensweisen 
gezeigt, die eine entsprechende Umsetzung des Themas ,Schnecken’ möglich machen. 
Voraussichtlich kann an diesem Punkt bereits auf die Ergebnisse der ersten Untersuchung 
verwiesen werden, die eine mögliche Zugangsweise darstellen. 


 
Arbeitsgruppenleitung: Prof. Dr. Astrid Kaiser 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: Claudia Schomaker, Simone Seitz 
 
 
Kontaktadressen: 
 
Simone Seitz Claudia Schomaker 
Pädagogische Hochschule Heidelberg Roggenkamp 17 
Abt. Geistigbehindertenpädagogik 21266 Jesteburg 
Fon 06221 – 477181 Fon 04183/791049 
Mail: seitz@ph-heidelberg.de Mail : claudia.schomaker@ewetel.net 
 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 
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Lebenswelt und Biologie –  
konstruktiv lernen 


 
Didaktik der Biologie 


 


 
 
 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 


Dienstag 04.11.03 
18.00 Uhr 


Hörsaalzentrum 
Gebäude A14 Raum 0-031 


 
 


 


  







 
Lebenswelt und Biologie – konstruktiv lernen 
Arbeitsgruppe Didaktik der Biologie 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


„Eine Bakterie ist ganz normal und eigenständig, wie eine Zelle: Mit einem 
Zellkern, weil sie gesteuert werden muss, einer Vakuole, weil sie Nährstoffe 
speichern muss, und Geißeln, ähnlich wie Schwimmflossen, zur Fortbewegung, 
und einem Mund, um sich z. B. in Obst hineinzufressen.“ 
 (Anne, Schülerin, Gymnasium, Kursstufe 12) 
 


Außerhalb des Unterrichts benutzen Schülerinnen und Schüler der Oberstufe zum 
Beispiel zu  mikrobiellen Prozessen, aber auch zu Evolution und Genetik vorwiegend 
lebensweltliche Vorstellungen, die sie mit im Unterricht Gelerntem anreichern und ver-
mischen. 


Evolutionäre Prozesse werden so fast durchgehend im Sinne einer von den Individuen 
intuitiv oder bewusst angestrebten Anpassung verstanden. Arten werden wie Individuen 
behandelt, die Konzepte Variabilität und Selektion spielen fast keine Rolle.  


Bei der Vererbung werden Merkmale und Gene weitgehend gleichgesetzt oder es 
wird umstandslos von den Genen auf die Merkmale eines Individuums geschlossen. 


Die Natur und der menschliche Körper werden als weise Akteure vorgestellt, die 
Harmonie (biologisches Gleichgewicht) und Gesundheit herstellen und bewahren. 


Alltagsvorstellungen, die die Schülerinnen und Schüler in den Unterricht mitbringen, 
sind weit mehr gegen Belehrung resistent als gemeinhin angenommen wird. An ihnen 
wird auch nach dem Unterricht festgehalten. Dies bestätigen auch zahlreiche Untersu-
chungen. Erwachsene wenden danach beim Lösen naturwissenschaftlicher Probleme im 
Wesentlichen dieselben lebensweltlichen Konzepte an wie 7- bis 13jährige Schulkinder. 
Ein Unterricht, der nur wenig oder oberflächlich auf Alltagsvorstellungen eingeht, bleibt 
offensichtlich weitestgehend wirkungslos.  


Auf diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob nachhaltiges und fruchtbares Lernen 
im Biologieunterricht möglich ist, wenn stärker als bisher an lebensweltliche Vorstellun-
gen angeknüpft wird. Dazu aber muss die Vorstellungswelt der Lernenden besser be-
kannt sein, als es gegenwärtig der Fall ist. 


 
2. Wie wird das von uns untersucht? 


Wie kann ein biologisches Thema sinnvoll und fruchtbar unterrichtet werden? Diese 
zentrale Frage lässt sich mit Untersuchungen nach dem Modell der Didaktischen Rekon-
struktion beantworten. Dabei gibt es drei Untersuchungsaufgaben: "Erfassen von Schü-
lervorstellungen" durch empirische Erhebung, "Fachliche Klärung" der biologischen Sach-
verhalte durch qualitative Inhaltsanalyse von wissenschaftlichen Dokumenten und "Di-
daktische Strukturierung" des Unterrichts. Die Schülervorstellungen und die wissen 


 
 
schaftlichen Vorstellungen werden systematisch verglichen und aufeinander bezogen. 
Auf diese Weise gehen sie in Entscheidungen über Inhalte und Methoden des Unterrichts 
mit ein.  


Die Schülervorstellungen werden mit umfangreichen Interviews erhoben, die einen 
tieferen Einblick in die Vorstellungswelt der Lernenden erlauben, als es mit anderen 
Methoden oder im Unterricht möglich ist. 


 
3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Aus den Ergebnissen der Untersuchungen ergeben sich direkt Vorschläge für den Un-
terricht. Ein wichtiges Mittel für bedeutungsvolles Lernen der Schülerinnen und Schüler 
ist es, dass diese ihre eigenen Vorstellungen reflektieren können oder mit Alltagsvorstel-
lungen konfrontiert werden, die ihr eigenes Denken und Umdenken anregen können. 


Dies geschieht beispielsweise, wenn der in lebensweltlicher Perspektive nahelie-
genden Vorstellung vom "biologischen Gleichgewicht" und störungsfreier "Harmonie" die 
Bedeutung der Dynamik von Ungleichgewichten in Ökosystemen gegenüber gestellt wird. 


Andererseits kann aber auch z. B. ein Anknüpfen an das lebensweltliche Ordnen von 
Tieren anhand von Lebensräumen für das Entwickeln eines evolutionären Verständnisses 
der Klassen der Wirbeltiere genutzt werden. 


 
4. Mitglieder der Arbeitsgruppe und Arbeitstitel der Dissertationsprojekte  


• Elke Sander: Natur(schutz)verständnis und Ethik  
• Patricia Jelemenska: Verständnis der Einheiten der Natur  
• Anne Janßen-Bartels: Lehrervorstellungen zu "Menschenrassen" und Rassismus   
• Christian Hörsch: Verständnis der Wirkung von Mikroben im menschlichen Körper 
• Regina Cypionka: Wahrnehmung und Verstehen von Pflanzen als Lebewesen  
• Kira Kamelger: Tierisch Menschliches. Vorstellungen zum Verhältnis von menschlichem 


und tierlichem Verhalten (Universität Wien, in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Anthropologie, Prof. Dr. Harald Wilfing) 


 
Leiter der Arbeitsgruppe: Prof. Dr. Ulrich Kattmann 
 
Kontaktadresse: Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Fakultät V, Biologiedidaktik 


26111 Oldenburg; Tel: 0441 – 798 – 3268 (Udo Gansel) 
Home: http://www.uni-oldenburg.de/biodidaktik 
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11.11.2003 Deutsch 
Formulierungen analysieren,  
Textqualität erkennen –  
Feste Wendungen in Schülertexten 


18.11.2003 Englisch Englisch lernen in der Hauptschule –  
didaktisch rekonstruiert ?! 


25.11.2003 Geschichte Wie Jugendliche Geschichte verstehen 


02.12.2003 Empirische Lehr- 
und Lernforschung 


Was Lehrer schon immer wissen wollten: 
Schülervorstellungen von Wissen. 


09.12.2003 Chemie 
Neue Konzepte zu einem stabilen und 
tragfähigen Teilchenmodell im Anfangsun-
terricht Chemie 


16.12.2003 Physik Physik verständlich lehren und  
mit Freude lernen 


13.01.2004 
Bildungsforschung 
& Teamforschung / 
Schulpädagogik 


Wie sehen Referendare ihre Schüler? 


20.01.2004 Sachunterricht Sachunterricht neu gedacht –  
Sichtweisen der Kinder als Bezugspunkt 


27.01.2004 Politik Politische Urteilsbildung –  
didaktisch rekonstruiert?! 


03.02.2004 Mathematik 
Lehr-/ Lernforschung in der Mathematik-
didaktik zwischen „Designscience“ und 
Lernstandserhebung 


Jeweils dienstags 18.00-19.30 Uhr 
Hörsaalzentrum der Universität  
Oldenburg - Gebäude A 14 Raum 0-031 


 
 


 


Neue Konzepte zu einem stabilen  
und tragfähigen Teilchenmodell  
im Anfangsunterricht Chemie 
 
Didaktik der Chemie 


  


 Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Dienstag 09.12.03 


18.00 Uhr 
Hörsaalzentrum 


Gebäude A14 Raum 0-031 


  







 
Neue Konzepte zu einem stabilen und tragfähigen  
Teilchenmodell im Anfangsunterricht Chemie 
Arbeitsgruppe Didaktik der Chemie 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


Das Teilchenkonzept spielt in der Wissenschaft Chemie und damit auch im Chemieunter-
richt eine zentrale Rolle. Es bildet die Grundlage dafür, Phänomene nicht nur beschrei-
ben, sondern auch deuten und vorhersagen zu können. Für die Gestaltung erfolgreicher 
Lernprozesse im Unterricht stellt dieses Konzept aber auch eine besondere Schwierigkeit 
dar. Zahlreiche Untersuchungen zeigen, dass Schülerinnen und Schüler zum einen in 
ihren Erklärungen häufig Phänomene und Eigenschaften von der makroskopischen Ebene 
auf die Modellebene übertragen („Der Zucker überträgt seine Süße auf die kleinsten 
Teilchen des Wassers.“). Zum anderen haben eigene Untersuchungen die in der Literatur 
beschriebene Kontext- und Phänomenabhängigkeit von Erklärungen bestätigt: selbst 
wenn Lernende in einem Fall aus fachlicher Perspektive korrekte Erklärungen abgeben, 
können diese an einem anderen Beispiel gänzlich anders ausfallen. Lernende wenden 
damit – ebenso wie die Wissenschaft selbst – keine einheitlichen Konzepte und Modelle 
an. Für die Unterrichtsgestaltung ergibt sich die Frage, welche Faktoren die Entwicklung 
und Anwendung von Modellen und Erklärungen beeinflussen und derart unterstützen 
können, dass Lernende ein tragfähiges und anwendbares Konzeptverständnis aufbauen 
können. 
 
 
2. Wie wird das von uns untersucht? 


Fragestellungen zur Entwicklung und Untersuchung von Teilchenvorstellungen spielen in 
zwei Projekten des Graduiertenkollegs eine Rolle. Chemie im Kontext (ChiK) verfolgt 
das Ziel, ausgehend von verschiedenen Kontextfragestellungen ein anwendbares Stoff-
Teilchen-Konzept kumulativ zu entwickeln. Im zweiten Projekt steht die Wirkung von 
(Modell-)Experimenten auf die Entwicklung von Teilchenvorstellungen im Mittelpunkt. 
Als Basis für beide Untersuchungen dient ein Kategoriensystem, das im Rahmen einer 
Dissertation entwickelt und erprobt wurde und zur Systematisierung und Bewertung von 
Schülervorstellungen zu chemischen Phänomenen und Prozessen geeignet ist. Für die 
Nutzung im Unterricht wurde im Rahmen von ChiK ein Instrument entwickelt (Lern-
begleitbögen), das die (eigene) Erfassung und Bewertung von Erklärungen der Schülerin-
nen und Schüler im Verlauf eines Unterrichtsprozesses ermöglicht. Dieses Instrument 
wurde im vergangenen Schuljahr in 12 Klassen an niedersächsischen Gymnasien erprobt. 
Die gewonnenen Ergebnisse wurden durch eine Fallstudie, in der alle Stunden per Video 
erfasst wurden, geprüft und erweitert.  


 
 
Mit Hilfe der gewonnenen Daten sind wir in der Lage, Aussagen über Stabilität und Ver-
änderung von Konzepten sowie über mögliche Einflussfaktoren (z.B. optische Eindrücke) 
zu treffen. 
 
 
3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Unsere Ergebnisse unterstreichen die Notwendigkeit einer vielfältigen Anwendung des 
Stoff-Teilchen-Konzeptes anhand möglichst vieler verschiedener Phänomene und Kon-
texte. Unterrichtselemente, die wir auf Basis des Modells der didaktischen Rekonstrukti-
on entwickeln und untersuchen, bieten den Lernenden dabei Gelegenheit, ihre eigenen 
Vorstellungen unter verschiedenen Fragestellungen mit denen anderer Lernender, aber 
auch mit denen von Experten zu vergleichen. Damit können neben den Erklärungen 
selbst auch mögliche Einflussfaktoren erkannt und beurteilet werden. Es geht also weni-
ger darum, eine richtige Erklärung widerzugeben, als vielmehr darum, die eigenen Er-
klärungsmodelle zu begründen und zu bewerten.  


Da es ein wesentliches Anliegen beider Konzeptionen ist, Forschung und Praxis zusam-
men zu führen, sollen in der Veranstaltung mögliche Wege der Zusammenarbeit mit 
interessierten Lehrkräften erörtert werden. 
 
 
Arbeitsgruppenleitung:  
Prof. Dr. Ilka Parchmann, IPN Kiel, Prof. Dr. Walter Jansen, PD Dr. Marco Oetken 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: 
Silvia Schmidt, Stipendiatin im Graduiertenkolleg; Mareike Wilms, Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg 
 
Kontaktadressen: 


jansen@uni-oldenburg.de;  
parchmann@ipn.uni-kiel.de 
 


 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 
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Formulierungen analysieren,  
Textqualität erkennen –  
Feste Wendungen in Schülertexten 
 
Didaktik der deutschen Sprache 


 
 


 
 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 


Dienstag 11.11.03 
18.00 Uhr 


Hörsaalzentrum 
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Formulierungen analysieren, Textqualität erkennen –  
Feste Wendungen in Schülertexten 
Arbeitsgruppe Didaktik der deutschen Sprache 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


Romulus plagen vielleicht Schuldgefühle, als er Ämilian das erste Mal wieder sah, wel-
che Leiden er einstecken musste. Ämilian repräsentiert in diesem Fall das Volk Roms mit 
seinen Leiden und, das unter dem Plan und nichtstun Romulus´ zugrunde geht. Da be-
merkt er zum ersten Mal die Schattenseiten seines Plans, vor denen er sich bis jetzt so 
erfolgreich versteckt hatte. Als Ämilian ihn fragt, was er gegen den Untergang des römi-
schen Imperiums unternimmt, antwortet er „nichts“ (a.a.O. III Akt, S. 78). Romulus 
rechtfertigt sich darin das römische Reich nicht verraten zu haben, indem er sagt, dass das 
römische Reich sich selbst verraten habe. Die Ursache liegt in der Schuld der Geschichte. 
Nämlich das Blut, das durch das römische Imperium in der Vergangenheit verflossen 
wurde, bekommt es jetzt zurückgezahlt. 
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2. Wie wird untersucht, wie wird es untersucht? 


In der Studie "Phrasemgebrauch in Schülertexten" geht es um den Gebrauch fester Wen-
dungen (Voll- und Teilidiomatismen, Formulierungsmuster, Kollokationen) in der eigenen 
Textproduktion. Die Untersuchung erfolgt in drei Schritten: zunächst gilt die Aufmerk-
samkeit den Leistungen des Phrasemgebrauchs, so z.B. den verschiedenen Stilwirkun-
gen. Das hierfür erstellte Textkorpus enthält Oberstufentexte aus den Fächern Deutsch, 
Geschichte und Biologie sowie Achtklässlertexte. In einem zweiten Schritt werden Aus-
drucksfehler bzw. Formulierungsschwächen beschrieben und erklärt, die aufgrund 
normabweichender Zusammenfügung von Lexemen, problematischer Einbettungen von 
Wendungen in den eigenen Text sowie ästhetisch und inhaltlich problematischem 
Gebrauch entstanden sind. In diesem Teil ist die "Fehlerrekonstruktion", also der Nach-
vollzug der Fehlerentstehung ein wichtiges Ziel. In einem dritten Teil werden Gespräche 
aus Schreibkonferenzen analysiert, um mehr über Formulierungsstrategien und subjek-
tive Stilvorstellungen der Schreiber herauszufinden. Die Studie ermöglicht dadurch einen 
differenzierten Blick auf Leistungen und Gefahren des Phrasemgebrauchs. Feste Wen-
dungen können stilistisch problematisch sein und scheinen Vorbildcharakter zu haben, 
indem sie vorgefertigte Lösungen für Probleme bei der Textproduktion bieten: als typi-
sche Sachverhaltsdarstellungen, als Formulierungsroutinen und als Lückenfüller. 


 
 


 


3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Bislang sind die Leistungen und Gefahren des Phrasemgebrauchs in der eigenen Textpro-
duktion noch nicht ins Blickfeld der Schreib- und Stildidaktik geraten. Dabei spielt 
dieser Inhaltsbereich insbesondere für die Oberstufe, wo Schreiber/innen mit komplexen 
Schreibaufgaben konfrontiert werden, eine wichtige Rolle – und das fächerübergreifend. 
Die Studie zeigt Funktionen von Phrasemen, die für die eigene Textproduktion bedeut-
sam sind (z.B. Emotionalisierung, Pointierung, Textstrukturierung) und verdeutlicht, 
welche Problemfelder für eine stilorientierte Arbeit am eigenen Text in den Blick 
geraten müssen. Die Funktionalität von Phrasemen zu erkennen sowie Formulierungs-
schwächen analysieren und verstehen zu können, sind für Lehrer/innen in seiner/ihrer 
Funktion als Lernbegleiter/innen und für die Lerner/innen dem Weg zur eigenen Sprache 
eine gleichermaßen wichtige Kompetenz. Mit den Schreibkonferenzen wird darüber 
hinaus eine Möglichkeit vorgestellt, fruchtbar über eigene Texte zu reden – eine Arbeits-
form, die in der Oberstufe noch viel zu selten genutzt wird. 
Für die Vorlesung sind alle herzlich eingeladen, eigenes Material mitzubringen, das ge-
meinsam analysiert und diskutiert werden kann! 
 
4. Arbeitstitel des Dissertationsprojektes: Phrasemgebrauch in Schülertexten 


 
Arbeitsgruppenleitung: Prof. Dr. Wolfgang Eichler 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: Erika Margewitsch, Monika Scheidt 
 
Kontaktadresse: 
 


Erika Margewitsch 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Fakultät V 
Carl von Ossietzky Straße 
Fon: 0441 – 798 – 3919 
Mail: erika@margewitsch.de 
 
 
 


Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 








Didaktische Forschung auf dem Prüfstand –  
Was kann die Oldenburger Lehr- und Lernforschung in der Schul-
praxis bewirken? 


Vortragsreihe des Promotionsprogramms Didaktische Rekonstruktion 


 
Einladung zur Vortragsreihe 
Didaktische Forschung auf dem Prüfstand 
 


 
 
Termine im WS 03/04  


04.11.2003 Biologie Lebenswelt und Biologie –  
konstruktiv lernen 


11.11.2003 Deutsch 
Formulierungen analysieren,  
Textqualität erkennen –  
Feste Wendungen in Schülertexten 


18.11.2003 Englisch Englisch lernen in der Hauptschule –  
didaktisch rekonstruiert ?! 


25.11.2003 Geschichte Wie Jugendliche Geschichte verstehen 


02.12.2003 Empirische Lehr- 
und Lernforschung 


Was Lehrer schon immer wissen wollten: 
Schülervorstellungen von Wissen. 


09.12.2003 Chemie 
Neue Konzepte zu einem stabilen und 
tragfähigen Teilchenmodell im Anfangsun-
terricht Chemie 


16.12.2003 Physik Physik verständlich lehren und  
mit Freude lernen 


13.01.2004 
Bildungsforschung 
& Teamforschung / 
Schulpädagogik 


Wie sehen Referendare ihre Schüler? 


20.01.2004 Sachunterricht Sachunterricht neu gedacht –  
Sichtweisen der Kinder als Bezugspunkt 


27.01.2004 Politik Politische Urteilsbildung –  
didaktisch rekonstruiert?! 


03.02.2004 Mathematik 
Lehr-/ Lernforschung in der Mathematik-
didaktik zwischen „Designscience“ und 
Lernstandserhebung 


Jeweils dienstags 18.00-19.30 Uhr 
Hörsaalzentrum der Universität  
Oldenburg - Gebäude A 14 Raum 0-031 


 
 


 


 
 
 
 
Englisch lernen  
in der Hauptschule   
didaktisch rekonstruiert ?! 


 
Didaktik der Anglistik 


 
 


 
 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 


Dienstag 18.11.03 
18.00 Uhr 


Hörsaalzentrum 
Gebäude A14 Raum 0-031 


 
 


 


  







 
Englisch lernen in der Hauptschule – didaktisch rekonstruiert 
Arbeitsgruppe Didaktik der Anglistik 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


„…da geht man selber frustriert immer wieder raus und weiß, man hat wieder 
gar nichts geschafft. Außer abschreiben, machen, tun, das ist das Einzige, was 
dann immer klappt. Mal fünf Minuten was hören von denen, die es schon im-
mer konnten.“ (Lehrerin einer 10. Hauptschulklasse) 


 
Die von der Lehrerin beschriebene Frustration über gescheiterte Lehr-Lernsituationen 
scheint in der Praxis kein Einzelfall zu sein. Besonders in der Hauptschule macht die 
Vielfalt sprachlicher Hintergründe, persönlicher Vorerfahrungen und Vorkenntnisse den 
Englischunterricht zu einem Spielfeld komplexer Faktoren. Sollen diese Faktoren in das 
Unterrichtsgeschehen miteinbezogen werden, ist die einzelne Lehrkraft mit einer Viel-
zahl diagnostischer Aufgaben zusätzlich zur inhaltlich-methodischen Gestaltung des 
Unterrichts belastet. Dennoch ist eine differenzierte Kenntnis der vorliegenden Hetero-
genität eine notwendige Voraussetzung für die adressatengerechte Gestaltung des Eng-
lischunterrichts. 
 Die Arbeitsgruppe Didaktik der englischen Sprache hat es sich deshalb zur Aufgabe 
gemacht, die Denkwelten von Hauptschüler/innen der 10. Klasse zu erschließen und als 
fruchtbare Ausgangsbasis für eine gleichermaßen fach- und adressatengerechte Didakti-
sche Strukturierung nutzbar zu machen. 
 
 
2. Wie wird das von uns untersucht? 


Angelehnt an das aus der Psychologie stammende Forschungsprogramm Subjektive Theo-
rien werden die Denkfiguren der Schüler/innen mittels eines aufwendigen Interview- 
und Analyseverfahrens erschlossen. Zunächst wurden 15 Schüler/innen aus vier ver-
schiedenen Lerngruppen mit Hilfe eines halbstandardisierten Fragebogens interviewt. 
Anschließend wurden die Interviews transkribiert und zu Konzepten verdichtet. Diese 
Konzepte wurden auf Karten geschrieben und den Schüler/innen erneut vorgelegt, die 
aus ihren eigenen Äußerungen ein Strukturbild erstellten. Das verwendete Verfahren ist 
zwar aufwendig, hat sich aber in der Praxis bewährt: Am Ende des Verfahrens gaben alle 
Schüler/innen an, sich durch die Strukturbilder angemessen und sachlich richtig reprä-
sentiert zu fühlen. Ein weiterer Aspekt ist, dass einige Schüler/innen das Struktur-Lege-
Verfahren als wertvolle Denkhilfe zur Formulierung und zum Ordnen ihrer Gedanken 
empfunden haben.  
 Die erhobenen Denkfiguren wurden thematisch sortiert und werden zurzeit mit dem 
Verfahren der qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet. Dabei werden verschiedene 
fachliche und fachdidaktische Theorien zu den Denkfiguren der Schüler/innen in Bezug  


 
 
gesetzt, mit ihnen kontrastiert und auf Anknüpfungspunkte für die Didaktische Struktu-
rierung überprüft. Als zusätzliches Material wurden die Lehrer/innen interviewt und 
teilweise Unterrichtsbeobachtungen durchgeführt. 
 
 
3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


In der hier vorgestellten Forschungsarbeit wird versucht, Denkfiguren aufzudecken, die 
tatsächlich bei den befragten Schüler/innen existieren. Hieraus wird ein Sprachlernmo-
dell aus Sicht der Schüler/innen entwickelt. Gleichzeitig wird durch die Kontrastierung 
mit der fachlichen und fachdidaktischen Sicht auf den Lernprozess sowie mit der Sicht 
der Lehrer/innen der „heimliche Schüler“ entlarvt. Auf diese Weise können möglicher-
weise Missverständnisse oder undifferenzierte Betrachtungen, die den Unterricht be-
lasten, in Zukunft aufgedeckt und vermieden werden. 
 Am Ende der Forschungsarbeit soll eine Didaktische Strukturierung entstehen, die 
praktikable Leitlinien und Handlungsvorschläge für den Englischunterricht in der Haupt-
schule zur Verfügung stellt. 
 
4. Arbeitstitel der Dissertationsprojekte: 


Fremdsprachliche Tüchtigkeit in der Hauptschule – eine Didaktische Rekonstruktion von 
Weg und Ziel des Englischunterrichts in der Hauptschule Klasse 10 
 
Arbeitsgruppenleitung: Prof. Dr. Heike Rautenhaus 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: Astrid Dahnken 
 
Kontaktadresse: 
 


Astrid Dahnken 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Fakultät V, Biologiedidaktik 
Carl von Ossietzky Strasse 
Fon: 0441 – 798 – 3919 
Mail: adahnken@freenet.de 


 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 








Didaktische Forschung auf dem Prüfstand –  
Was kann die Oldenburger Lehr- und Lernforschung in der Schul-
praxis bewirken? 


Vortragsreihe des Promotionsprogramms Didaktische Rekonstruktion 


 
Einladung zur Vortragsreihe 
Didaktische Forschung auf dem Prüfstand 
 


 
 
Termine im WS 03/04  


04.11.2003 Biologie Lebenswelt und Biologie –  
konstruktiv lernen 


11.11.2003 Deutsch 
Formulierungen analysieren,  
Textqualität erkennen –  
Feste Wendungen in Schülertexten 


18.11.2003 Englisch Englisch lernen in der Hauptschule –  
didaktisch rekonstruiert ?! 


25.11.2003 Geschichte Wie Jugendliche Geschichte verstehen 


02.12.2003 Empirische Lehr- 
und Lernforschung 


Was Lehrer schon immer wissen wollten: 
Schülervorstellungen von Wissen. 


09.12.2003 Chemie 
Neue Konzepte zu einem stabilen und 
tragfähigen Teilchenmodell im Anfangsun-
terricht Chemie 


16.12.2003 Physik Physik verständlich lehren und  
mit Freude lernen 


13.01.2004 
Bildungsforschung 
& Teamforschung / 
Schulpädagogik 


Wie sehen Referendare ihre Schüler? 


20.01.2004 Sachunterricht Sachunterricht neu gedacht –  
Sichtweisen der Kinder als Bezugspunkt 


27.01.2004 Politik Politische Urteilsbildung –  
didaktisch rekonstruiert?! 


03.02.2004 Mathematik 
Lehr-/ Lernforschung in der Mathematik-
didaktik zwischen „Designscience“ und 
Lernstandserhebung 


Jeweils dienstags 18.00-19.30 Uhr 
Hörsaalzentrum der Universität  
Oldenburg - Gebäude A 14 Raum 0-031 


 
 


 


 
„... halt ziemlich trocken und 
langweilig ...“ 
 
Wie Jugendliche Geschichte verstehen 
Eine Didaktische Rekonstruktion 
 
Didaktik der Geschichte 


 


 
 


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Dienstag 25.11.03 


18.00 Uhr 
Hörsaalzentrum 


Gebäude A14 Raum 0-031 
 


 


 







 
Wie Jugendliche Geschichte verstehen  
Arbeitsgruppe Geschichtsdidaktik 


 
 
 


 
 
1. Was ist das Problem?  


„Weil ich habe schon gemerkt, dass ich da nicht so toll informiert bin, weil ich 
manchmal auch nicht weiß warum oder wie es dazu kommt, weil wir das ein-
fach nicht gelernt haben. Weil uns das auch nicht erklärt wurde.“  
(Schülerin einer 9. Gymnasialklasse, 2003) 


 
Die fünfzehnjährige Eveline interessiert sich für Geschichte, sie liest auch gerne histori-
sche Jugendbücher. Den Geschichtsunterricht findet sie aber „ziemlich trocken und 
ziemlich langweilig“ und sie meint, dass sie im Geschichtsunterricht wenig lernt. Die 
großen quantitativen Untersuchungen zu den Geschichtskenntnissen von Jugendlichen 
belegen durchgehend große historische Wissens- und Verständnislücken. Was ist zu tun? 
Mehr Geschichtszahlen ‚pauken’, einfach mehr Leistung fordern? Mehr Filme zeigen, 
weil das den Lebensgewohnheiten von Jugendlichen mehr entspricht als das Lesen von 
Quellentexten? Vor allem scheint es wichtig zu sein, das Denken und die Vorstellungen 
von Schülerinnen und Schülern zu kennen. Evelines Geschichtslehrer hat mit Sicherheit 
den Lehrstoff erklärt, aber Eveline hat es so nicht verstanden ... 
Wie Jugendliche sich Geschichte vorstellen und erklären, untersucht die Arbeitsgruppe 
Geschichtsdidaktik. Wenn es besser gelänge, die Schülervorstellungen und die ge-
schichtswissenschaftlichen Inhalte aufeinander zu beziehen, würde Eveline vielleicht 
häufiger wissen, „warum“ etwas geschah. 
 
2. Wie wird das von uns untersucht? 


Im Mittelpunkt der laufenden Arbeitsvorhaben steht die Erhebung und Analyse von Schü-
lervorstellungen. Schülervorstellungen (conceptions) sind Begriffe, Konzepte und Theo-
rien, die sich in den Lebens- und Denkwelten von Jugendlichen als brauchbar erwiesen 
haben, um bestimmte Ereignisse oder Phänomene zu erklären (implizite Theorien).  
Schülervorstellungen könnten im Unterricht erhoben werden, aber die bisherigen For-
schungen haben gezeigt, dass Jugendliche diese im ‚offiziellen’ Unterricht eher verber-
gen – es gibt quasi zwei Denkwelten: die in der Schule und die in der Lebenswelt. Um an 
die ‚eigentlichen’ Schülervorstellungen heranzukommen, erhebt die Arbeitsgruppe Schü-
lervorstellungen in leitfadengestützten problemzentrierten Einzelinterviews. Diese dau-
ern etwa 30 bis 60 Minuten. Die transkribierten Interviews werden mit der Methode der 
qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring ausgewertet. Außerdem werden Sequenzanaly-
sen gefertigt und Begriffsnetzdarstellungen (concept maps) erstellt. 
 


3. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis? 


Handlungsanregungen für das Lehren und Lernen von Geschichte können nicht einfach 
aus empirischen Forschungsergebnissen „abgeleitet“ werden, dafür ist das Unterrichts-
geschehen zu komplex. Wenn in der Lehrerbildung (in der Universität, in den Studiense-
minaren) und in Klassenzimmern Schülervorstellungen in sprachlichen Äußerungen stär-
ker beachtet würden, wäre schon einiges gewonnen. Historische Erklärungen treffen in 
Lehr-Lernprozessen immer auf schon vorhandene Denkfiguren, Erklärungsmuster, kogni-
tive Schemata und Scripts. Es wird nie etwas völlig „Neues“ gelernt, sondern das „Neue“ 
wird mit dem vorhandenen Wissen – seien es fachliche Vorkenntnisse, seien es lebens-
weltliche Vorstellungen – verbunden.  
Aus der wechselseitigen Kontrastierung von Schülervorstellungen und fachlicher Klärung 
entsteht in den Arbeitsvorhaben jeweils eine didaktische Strukturierung, z. B.  
• Vorschläge für historische Längsschnitte, um das Erkennen und Erklären von histori-


schem Wandel zu verbessern, 
• Leitlinien für die Unterrichtsarbeit mit lehrplanrelevanten historischen Kategorien 


wie Gleichheit und Ungleichheit oder Fremdverstehen (Perspektivenwechsel), 
• ein didaktisches Konzept für historische Stadtexkursionen. 
 
4. Arbeitstitel der Dissertationsprojekte 
  
- Was sich Schülerinnen und Schüler unter Sklaverei vorstellen: Eine 
  Untersuchung zum historischen Denken von Jugendlichen (Sylke Bergau) 
- Schüler auf Reisen. Studien zur historischen Stadtexkursion (Edda Grafe) 
- Implizite Theorien zu Verursachungsfaktoren von historischem Wandel. Eine 
  empirische Studie zu Schülervorstellungen (Achim Jenisch) 


Arbeitsgruppenleitung: Prof. Dr. Hilke Günther-Arndt 
Mitglieder der Arbeitsgruppe: Sylke Bergau, Edda Grafe, Achim Jenisch 
 
Kontaktadresse: 
 
Prof. Dr. Hilke Günther-Arndt 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Institut für Geschichte 
Fon: 0441 – 798 – 2621 
E-Mail: hilke.guenter.arndt@uni-oldenburg.de 
 
Home: http://www.diz.uni-oldenburg.de/forschung/ProDid/Prodid-Arbeitsgruppen.htm 








Didaktische Forschung auf dem Prüfstand –  
Was kann die Oldenburger Lehr- und Lernforschung in der Schul-
praxis bewirken? 


Vortragsreihe des Promotionsprogramms Didaktische Rekonstruktion 


 
Einladung zur Vortragsreihe 
Didaktische Forschung auf dem Prüfstand 
 


 
 
Termine im WS 03/04  


04.11.2003 Biologie 04.11.2003 


11.11.2003 Deutsch 11.11.2003 


18.11.2003 Englisch 18.11.2003 
25.11.2003 Geschichte 25.11.2003 


02.12.2003 Empirische Lehr- 
und Lernforschung 02.12.2003 


09.12.2003 Chemie 09.12.2003 


16.12.2003 Physik 16.12.2003 


13.01.2004 
Bildungsforschung 
& Teamforschung / 
Schulpädagogik 


13.01.2004 


20.01.2004 Sachunterricht 20.01.2004 


27.01.2004 Politik 27.01.2004 


03.02.2004 Mathematik 03.02.2004 


Jeweils dienstags 18.00-19.30 Uhr 
Hörsaalzentrum der Universität  
Oldenburg - Gebäude A 14 Raum 0-031 


 
 


 


 
 


 
 


 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 


 Dienstag 13.01.04 
18.00 Uhr (s.t.) 
Hörsaalzentrum 


Gebäude A14 Raum 0-031 


  


 


 


 


Wie sehen Referendare ihre 
Schüler?  


Empirische Feldforschung zur pädagogischen 
Professionalität und mögliche Konsequenzen 
für die zweite Phase 
 
Arbeitsgruppen Empirische Bildungsforschung & 
Teamforschung/Schulpädagogik 







Wie sehen Referendare ihre Schüler?  
Empirische Feldforschung zur pädagogischen Professionalität 
Arbeitsgruppen Bildungsforschung & Teamforschung/Schulpädagogik 


 
 
 


 
 
1. Geplanter Veranstaltungsverlauf 


 


 


 


 


2. Das Bild vom Schüler: Wie begründen angehende Lehrerinnen und Lehrer 
dessen schulische Leistung? 
Fällt der Apfel nicht weit vom Stamm oder fällt eher kein Meister vom Himmel? Ob im 
Bild, das sich Referendare vom Schüler machen, eher statische Faktoren, wie Begabung, 
oder eher dynamische, wie Anstrengung und Motivation, ursächlich für schulische Leis-
tung gesetzt werden, ist von großer pädagogischer Bedeutung: Zum einen dürfte der 
Elan zur pädagogischen Intervention gehemmt werden, wenn der Lehrende davon aus-
geht, dass die schulischen Leistungen der Schüler vornehmlich durch intraindividuelle 
Dispositionen bestimmt werden. Zum andern besteht die Gefahr, dass durch explizite 
wie implizite Erwartungen und Rückmeldungen der Lehrpersonen im Schüler ein lernhin-
derliches Selbstkonzept hervorgerufen wird und dieser seine Schulleistung ungünstig 
attribuiert. Wegweisende Forschungstraditionen der Motivationspsychologie rückten 
diese Deutung ins Zentrum. 
Zur Erklärung des schwachen Abschneidens deutscher Schüler stellten die Autoren der 
TIMS-Studie die These auf, deutsche Mathematik- und Naturwissenschaftslehrer glaubten 
in besonderem Maße an so etwas wie natürliche Begabung.  
Auf Grundlage der von uns erhobenen Daten muss diese These verworfen werden. Wir 
kommen zu einem überwiegend optimistischen Bild der impliziten Theorien über indivi-
duelle Faktoren schulischer Leistung. 


3. Wie wurden die Untersuchungen durchgeführt? 
In einem ersten Schritt wurden sechs ausführliche Interviews mit niedersächsischen 
Referendarinnen und Referendaren für das Lehramt an Gymnasien geführt. Deren Analy-
se ergab u. a. ein Set von elf individuellen Faktoren für schulische Leistung, das dem 
Fragebogen für eine sich anschließende Online-Befragung zugrundegelegt werden konn-
te. Der Fragebogen richtete sich bundesweit an alle Referendarinnen und Referendare 
für Gymnasien, bzw. Sek. II und stand für drei Monate im Internet. 357 der 970 Besucher  


 
füllten ihn aus. Die statistischen Analyseergebnisse wurden für ein tieferes Verständnis 
wiederum auf die ausführlichen Einzelinterviews gespiegelt 


4. Was bedeuten die Ergebnisse für die Praxis der Lehrerbildung? 
Auch bei der Gestaltung des Referendariats sollte der in der Oldenburger Studie festge-
stellte begabungstheoretische Optimismus von Referendaren zur Handlungsmaxime ge-
macht werden. Statt in ein mehr oder weniger starres Curriculum eingebunden zu wer-
den, sollten sie dazu angehalten werden, sich eigene „pädagogische Entwicklungsaufga-
ben“ zu setzen und dann beharrlich daran zu arbeiten, beobachtete Stärken auszubauen 
und erkannte Defizite zu beheben. – Und die Ausbilder sollten ihnen dabei helfen, diese 
Entwicklungsaufgaben zu bewältigen.  
Ein geeignetes Konzept (?): Oldenburger Teamforschung. 
Ein Beispiel: Ideen zur Gestaltung der Hospitationsphase. 


5. Literatur 
Buckmann, C. (2003): Young Teachers’ Implicit Theories about Individual Factors of 


School Achievement, www.pa-linz.ac.at/international/Alert/Tntee/Tntee_publication/ 
EPAC%20II/Paper_Buckmann.pdf 


Obolenski, A./Meyer, H. (2003): Forschendes Lernen. Theorie und Praxis einer profes-
sionellen Lehrerausbildung, Bad Heilbronn.  


Meyer, H. (2001): Professionalisierung in der Lehrerbildung. In: ders.: Türklinkendi-
daktik. Aufsätze zur Didaktik, Methodik und Schulentwicklung, Berlin, S. 199-253 
 
Arbeitsgruppenleitung Bildungsforschung:    Prof. Dr. Wolf-Dieter Scholz 
Arbeitsgruppenleitung Teamforschung/Schulpädagogik:  Prof. Dr. Hilbert Meyer 
Mitglied der Arbeitsgruppe Bildungsforschung:  Christian Buckmann 
 
Kontaktadressen: 


Christian Buckmann 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Fakultät I, Erziehungs- und Bildungswissenschaften 
Postfach 2503 
26111 Oldenburg 
Fon: 0441 – 798 – 4453 
Mail: christian.buckmann@mail.uni-oldenburg.de 
Hilbert Meyer, Fakultät 1; Fon 0441 – 798 - 2049 
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